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gesungen werde, wogegen die Dehnung von Konsonanten eine 
Untergeordnetare Rolle spiele. 

Die Einheit der Erfahrung vollzieht sich nach Popper & Eccles 
(1990:434ff.) Im bewußten SeJbst, das ln Interaktfon zu den neuralen 
Ereignissen im Liaison-Hirn steht. Es Ist dJes die Hypothese der Interaktion 
zwischen selbstbewußtem Geist und dem menschlichen Gehirn. Die Hypothese 
Ist stark duallstlsch-interaktlonlstlsch ausgerichtet, Indem dem selbstbewußten 
Geist Vorrang zugesprochen wird (Popper & Eccles 1990:449}. Es wird 
vorgeschlagen, daß es 

an bestimmten Orten der Großhirnhemisphären (den Liaison-
Zentren) wirkungsvolle Interaktionen mit dem selbstbewußten Geist 
gibt, sowohl empfangend als auch gebend (/bld., 432). 

Diese Theorie der Gehirn-Geist-Interaktion wurde auf der Grundtage von 
empirischen Untersuchungen und in Begriffen der Poppersehen 3-Welten-
Hypothese entwickelt (lbld., 428ff.). Nach Poppers Auffassung kann die 
Wirklichkelt des Kosmos Jn drei Walten eingeteilt werden: 

(a) ln die physische Welt 1 der Körper und physischen Zustände, 
Vorgänge und Kräfte, 

(b) ln die psychische Welt 2 der Zustände des subjektiven Bewußtseins, 
der Erlebnisse und der unbewußten psychischen Vorgänge und 

(c) in die Welt 3 der vom Menschen hervorgebrachten Kultur und 
Produkte der menschlichen Geisttätigkelt (Popper 1987:16ff.). 

Alle drei Welten stehen ·in einer Spirale der ROckkoppelungen und 
gegenseitigen Verstärkung zueinander (siehe Abb. 3). 

Obwohl sich die offenen Liaison-Modulen anscheinend vorwiegend in der 
linken Hemisphäre befinden, vermuten Popper und Eccles, daß das Liaison-
Hirn sich weiterverbreitet bei Aktivität Ober das Corpus callosum, wobei auch 
Abschnitte miteinbezogen werden können, "die fUr nicht-verbale Arten 
bewußter Erfahrung zuständig sind". Dabei kann es steh zum Belspiel um "die 
bild liehen, die musl kaUsehen und. die polymodalen Zentren" handeln (1990:431 ). 

Zu fragen wäre allerdings, warum in der Welt 2 theoretisch nicht auch ein 
"unbewußtes Selbst" angenommen werden kann, das dem bewußten· Selbst 
belgeordnet wird. Naheliegend wäre dies wohl angeslchts der psychologischen 
Theorie wie es etwa die Jung'sche Auffassung von dem (kollektiven) 
Unbewußten bzw. das des anlmus-anlma-Verständnlsses nahelegt. Zwischen 
bewußtem und unbewußtem Bewußtsein (consc/ous awareness/unconsclous 
awareness), d.h. klarem und unklarem Bewußtsein, unterschefden die Autoren 
Bohm und Peat (1990:222-3). Ähnliches, wenn auch auf anderer Ebene, Ist Im 
Zen-Buddhismus vorzufinden, der nach Izutsu (1986:23ff.) das Bewußtsein von 
der "un-bewußten'' . Bewußtseinsform bzw. · dem "Ober-Bewußtsein" 
unterscheidet. Die "verwesentllchende" Tendenz des empirischen Ichs, das 
sich selbst als "Substanz". ln einer Pseudowlrklfchkelt setzt, Ist zu 
Uberwlnden, um das· "Ober-Bewußtsein" zu erlangen, das als solches niemals 
nur eine Angelegenheit des einengenden und diskriminierenden Intellekts Ist. 
Das Ober-Bewußtsein Oberwindet die Geist-Körper-Dichotomie in einem 
psychologischen Zustand, bei dem der Geist sich auf dem höchsten Punkt der 
Anspannung ln höchster Klarheit konzentriert. Das Bewußtsein beleuchtet sich 
selbst Im eigenen Licht, versunken in den ;·schoß der absoluten Wirklichkeit" • 

. Izutsu (1986:22) veranschaulicht die Idee anhand einer Anekdote Ober einen 
Zitherspieler Jn dem nachstehenden Zitat. 
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